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▶▶ Elterngeld
Praxisinhaber zahlt Lohn zu spät und haftet für  elterngelddifferenz

| Wenn ein Praxisinhaber einer schwangeren Mitarbeiterin verspätet den 
Lohn auszahlt, kann dies zu Einbußen beim Elterngeld führen. In solchen 
Fällen kann der Arbeitgeber verurteilt werden, die Elterngelddifferenz als 
Schadenersatz zu zahlen (Landesarbeitsgericht [LAG] Düsseldorf, Urteil 
vom 27.05.2020, Az. 12 Sa 716/19, Abruf-Nr. 216242). |

Eine schwangere zahnmedizinische Fachangestellte (ZFA) war für die Monate 
Oktober bis Dezember 2017 im Mutterschutz. Der Inhaber der Zahnarztpraxis 
hatte ihr den zustehenden Arbeitslohn j edoch erst im März 2018 gezahlt. Für 
die Berechnung des Elterngelds wurden daher die Monate Oktober bis 
 Dezember 2017 mit null Euro angesetzt (s. u.). Die Nichtberücksichtigung des 
zu spät gezahlten Lohns  führte dazu, dass das Elterngeld nur 348,80  Euro 
statt 420,25 Euro im Monat betrug. Die ZFA verklagte den Zahnarzt auf Erstat-
tung der Differenz – und hatte damit im Wesentlichen Erfolg. Das LAG sah den 
deutlich größeren Verschuldens anteil beim Praxisinhaber und verurteilte ihn, 
der Frau 70 Prozent des entgangenen Elterngelds zu zahlen. Außerdem muss 
er 341,32 Euro an Steuerberatungskosten tragen. Diese  musste die ZFA auf-
wenden, um zu ermitteln, welcher auf den Ersatzanspruch anrechenbare 
Steue rvorteil sich aus der verspäteten Elterngeldzahlung 2018 ergab. 

merKe | Nach § 2c Abs. 1 Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz (BEEG) dürfen 
für die Berechnung des Elterngelds keine Einkünfte zugrunde gelegt werden, die 
lohnsteuerrechtlich „sonstige Bezüge“ sind. Dies gilt nach der Rechtsprechung 
des Bundessozialgerichts auch für eine monatliche Lohnzahlung, wenn diese dem 
Arbeitnehmer später als drei Wochen nach Ablauf des Kalenderjahrs zufließt.

zfA erleidet 
einbußen beim 
elterngeld und klagt 
erfolgreich

Praxiswissen auf den Punkt gebracht.

Als Physiotherapeut sind Sie verpflichtet, jede ärztliche 
Heilmittelverordnung zu überprüfen. Die Änderungen 
durch die neue Heilmittelrichtlinie zum 01.10.2020 werden 
zwar vieles vereinfachen, aber auch neues Fehlerpotenzial 
schaffen. Die Webinar-Reihe begleitet Sie anhand von 
Praxisbeispielen durch den Abrechnungsprozess, stellt 
die Änderungen der neuen Heilmittelrichtlinie vor und 
zeigt, wie Sie im digitalen Zeitalter effizient abrechnen. 

Ihre Vorteile bei den IWW-Webinaren

•  Regelmäßiges Wissens-Update einmal 
im Quartal (Einstieg jederzeit).

•  Durch die Teilnahme an einzelnen Webinaren 
wählen Sie Ihre Themen gezielt aus.

•  Mit der Entscheidung für eine Webinar-Reihe
sparen Sie 42,00 Euro pro Jahr.

•  Kommunikation zwischen Teilnehmern 
und Referenten akustisch und per Chat.

•  Sie sparen Zeit und Geld, denn Reiseaufwand 
und -kosten entfallen. 

IWW-Webinare

Abrechnung für Physiotherapeuten
So vermeiden Sie Absetzungen – 
auch nach der neuen Heilmittelrichtlinie

Aktuelles Programm unter: 
iww.de/s3321

Stefan Stihler

Referent
Stefan Stihler

Physiotherapeut und Produkt-
manager, opta data GmbH, Essen

Teilnehmerkreis
Niedergelassene Physio-
therapeuten  

Termine
18.09.2020, 11.12.2020, 
Termine folgen

jeweils 16:00 ― 18:00 Uhr

Teilnahmegebühr
bei Einzelbuchung 60,00 €,
im Abonnement 
(4 Termine in 12 Monaten) 
49,50 € pro Termin,
Preise zzgl. USt.

Buchungs-Nr. 1117

„Ich zeige Ihnen, wie Sie 

Ihren Abrechnungsprozess fehlerfrei 

und reibungslos gestalten.“
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▶▶ Forschung
iQWiG: nutzen der Physiotherapie bei HWS bleibt unklar

| Die aktuelle Studienlage reicht zzt. nicht aus, um den Nutzen der Physio-
therapie bei der Behandlung eines Halswirbelsäulen-Syndroms (HWS) zu 
bewerten. Das stellten Forscher der  Universität Witten/Herdecke in einem 
HTA-Bericht (siehe Kasten) fest, der im Auftrag des Instituts für Qualität und 
Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) abgefasst wurde: Der Ein-
fluss der Dosis auf den Therapieerfolg bleibe unklar, Aussagen zur gesund-
heitsbezogenen  Lebensqualität und unerwünschten Ereignissen fehlten. 
Zudem  entsprächen die untersuchten Behandlungen nicht der Versorgungs-
realität in Deutschland (Bericht als PDF online unter iww.de/s3895). |

merKe | Das IQWiG bewertet im Auftrag des Bundesgesundheitsministeriums 
und des Gemeinsamen Bundesauschusses (G-BA) u. a. den Nutzen von Gesund-
heitstechnologien, Prozeduren und Hilfsmitteln und veröffentlicht die Ergebnisse 
in sog. Health Technology Assessments (HTA-Berichten). Die Berichte dienen 
u. a. dem G-BA als Entscheidungshilfe bei der Übernahme von Leistungen in den 
Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenversicherung.

iHr PLuS im netz
HtA-Bericht online

 unter iww.de/s3895


